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gegenalle weiterefeindseligeBehandlungin Sicherheit. Noch
andreglaubenin demGefühl ihrer Spiesbürgerwürde,daßdie
Franzosenaus Furcht uns verschontund sichnichtunterstanden
haben,denmächtigensiegreichenFeind auf denFersen,unsreWuth
durchPlünderungzu entflammenund unsdurchVerzweiflungzur
Gegenwehrzu reizen. Wer von diesenallenRechthat, dürste
sichwohl mit der Zeit euträthseln.

Mich hat die traurige Erfahrung gelehrtan allem Guten,
was mau in denHandlungenderFranzosen,besondersderMacht¬
habenden,erblickenwill, wenigstensvor derHandzuzweifeln,und
hier glaubeichum somehrdazubefugtzu sein,da die Gründe
ihrer Handlungsweiseziemlichklar am Tage liegen. Da sienach
ihren gemachtenAnstaltenzu schließendenhiesigenPostenwährend
demganzenKrieg oderdochwenigstensnocheinezeitlangzu be¬
hauptengedenken,so wäre es wohl gegenalle Politik gehandelt
die hiesigenEinwohnerauszuplündern,ihnendadurchalle Mittel
denFranzosenselbstUnterstützungzu reichenabzuschneidenund
sichin jedemeinzelnenIndividuum einenunversöhnlichenFeind
zu schaffen.Zudem ist bei demVerzugnichts verloren. Wir
sind in ihrenHänden,und soviel Zeit wird ihnenbei einemAn¬
griff derDeutschenimmerübrig bleiben,daßsieuns ausplündern
können.Ueberdiesist in demherrschendenRaubsystemeinegewisse
Rangordnungfestgesetzt,zuerstdieRepublik,und wenndieseetwas
übrig läßt, dann erst der Soldat. Warum solltemanalsobei
uns dieseRangordnungumkehren?Ich fürchteimmer, daßwir
zumAbschiedsschmausbestimmtsind. Wie gernewollte ichmich
in meinerMeinungbetrogenhaben. LebenSie wohl.


